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TE C H II 0

Kaum eirie Modewelle hat es in den
letzten zehn Jahren geschafft, soviele
Jünger um sich zu scharen wie der
derzeit unaufhaltsame Techno-
Trend. Noch nie zuvor war es möglich
gewesen eine Disco-Veranstaltung
wie das Energy 94 im Zürcher
Hallenstadion mit einer offiziellen Besucher-'
zahl von 25*000 zu veranstalten: Das
postmoderne Woodstock der letzten
Tage dieses Jahrhunderts.

mehr einen sexuellen Charakter annahm
und schliesslich eine Art Mode wurde, so
dass Vagabunden sich dadurch, dass sie
die Zuckungen nachahmten, ihren Unterhalt

verdienen könnten. In denselben
Zusammenhang gehört der merkwürdige
Kreuzzug de Kinder von Schwäbisch-
Hall, die, plötzlich von einer religiösen
Hypnose erfasst, zur Verehrung dès

Erzengels „Michael nach dem heiligen
Michaelsberg in der Normandie aufbrachen.

Die Fixierung an diese Idée war; so
stark,„dass Kinder, die man mit Gewalt
zurückhielt, schwer erkrankten, ja zum
Teil sogar den Geist aufgaben. » T

Laserstrahlen und Basshiehen, und eine
Seuche hat man schliesslich auch. Kein
Grund, einen Paradigmenwechsel im Stile

von Mittelalter Neuzeit heraufzubeschwören

undÔpashrÔTé'Vèrunsiçherung
von Weltbildern scheint ähnliche Gesichter

zu haben. V

Wirhabennichteinmal
/mehr etwas gegen die r ;

bürgerlicheKultur. Das
istvielzu anstrengend I

und amEnde sinnlos.
Gedanken eines Techno-Freaks

«Allmählich ermgften sie Verstärkung
durch allerlei npreitfëjElemente:
Abenteurer, Deklassiert^ Bettelvolk, Mani-
ker, PervertiiKrr"und es muss ein
beispiellos aufwühlender {Eindruck für
die Zeitgenossen gewesen sein, aus
Furcht und Hoffnung, Ekel tind
Gottesschauer seltsam gemischt, wenn diese

grauenhafte Lawine von Fanatikern,
Irrsinnigen und Verbrechern sich
heranwälzte, schon von fernher duFch ihren
gruselig monotonen Gesang fangekündigt:

<Nun hebet auf eure Hjnde, dass

Gott dieses grosse Sterben wende! Nun
hebet auf eure Arme,jcS®s Gott sich über

Die alt| Geschichte vom Pendelschlag:
Jede Hu|ra-Ratio-Strömung wird von
einer Huiia-Fmotion-Strömung abgelöst.
Die Nachkriegszeit war von einer I Iurra-
Wissenschafts- und -Wirtschaftsströmung,

die 70-er von einer Pfui-Atom-
bombe lind -Böserussenmentalität, die

: '
80-er von einer Judihui-Oekologie- und
Juppi-Hochkonjunktur-Strömung ge-

gÇpragt. Dasgyvaren aber keine ideologi-
P scheh,. sondern generationsbezogene

Konflikte, bekanntlich sind aus den «Alt-
68-ern» brave Rappenspalter geworden,
wie ihre Alten es schon waren. Die Anti-
anti-Phase gegèn das Establishment (heute

können Grjänewie Rote zum Establishment

gehörep!) dauert offentsichtlich nur
etwa runde fehn Jahre, dann kommt
irgendwann das Stichwort «Familie», und
schliesslich könne man ja nicht anders...
Der Pendelschlag der 90-er Jahre: bloss
keine Oekologie-, kein Ideologie-, kein

Street-Parade im Mittelalter: die Getss-
••••••••Www. •

Irrfahrten, die Flagellanten. Kein Versuch
einer historischen Parallele, aber ein schö-

ner Bild vergleich: tanzende Ekstatiker: >

die einen treiben mit: Geisselhiebeti eine
Erbschuld aus, die anderen kultivieren ei-/"'
nen audio-visuellen Sado-.Vlaso-Kult mit

DerWeltuntergang
kommt sowieso. Inzehn J

leicht dochni
uns erbarme! Jesus, durch deine Namen
drei, mach, Herre, uns von îfûndën frei!
Jesus, durch deine Wunden rot, bebüt
uns vordem jähen Tod!> <•••> Vrp Schon ein Jahr vorher sah man Malier
Und Frauen Hand in Hand stundenlang
im Kreis tanzen, ih immer wiklercr Raserei,

bis sie, Schaum vor dem Münde, halb
ohnmächtig zu Böden sanken; während
des Tanzes hatten sie epileptoidéfAnfälle
und Visionen. Es wir dies der bekannte
Veitstanz, der sehr bald grössere Kreise
ergriff, in seinem weiteren Verlauf imiperj Techncx Jeder ist seine eigene Botschaft.

Stirb heute,
morgen könnte
es zu spät sein

Chris Manser, Wirt, «Shakespeare-Pup»
Ebnat-Kappel
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Weltuntergangs-Blabla, sondern
have a party! In zehn Jahren -win
das vorbei sein. Der Weltunc
kommt sowieso. In zehn Jahren I

er vielleicht doch nicht mehr. \\ as

as wirerfahren

aus-den Worten, sondern auch
.eben. Wir sinirrarSubstrar der

der Auswurf einer riesigen
dproduktion. Die Greise, die anPost modernes Statement?? Die

pheo würden sich bedanken! Ih

nunc nach bringt die Postmoder
was wie eine transversale Verni
Meli, ein Denken, das mit plurali
Systemen umgehen kann, ja sei

positive Vision der Zukunft ent
Vielleicht sind die (wir) Technt
tatsächlich diese Generation t

kunft, eine Generation von Authi
alle zusammen alleine vor sich hit
Ecstasy fressen, irr grinsend nä<

durchtanzen, auf der Tanzfläche

darauf « ur
jsmiodernj
ass man d

S mit dem

» Ende hub

l.,t,! ga -'S! : UÎIC

;ind die Schatten der betten, bürger-
ichemKultitf, Wih haben-nicht ein-
nal mehr etwas gegen die bürgerliche

Kultur. Das ist viel zu anstrengend

und am Ende sinnlos. Aber wir
[ordern, dass sie ihre Schatten akzeptiert/-

-

Das Tote beginnt zu
lebenund das Lebendige

wird immer toter.
Das ist,waswir

erfahren.
Die morbide Vitalität. Wieder ein
Paradoxon? Wie ist es möglich, dass

Lebenslust und Todessehnsucht so
nahe beieinander sind? Wie ist es

möglich, dass tote Materie zu leben

beginnt? Und beginnt tote Materie
nicht dann zu leben, wenn sie zum
Mythos wird? Und was ist mein
Computer anderes, als ein Mythos?
Wenn ich ihn ausschalte, verschwinden

meine Texte, wenn ich ihn morgens

wieder einschalte, sind sie
einfach wieder da. Ein kleines Wunder.
Unsere Welt ist voll solcher kleiner
Wunder. Das Tote beginnt zu leben

Techno-und
Modedroge
Name
Ecstasy - Ekstase, Verzückung;
griechisch: ekstasis das Ausser-
sichgeraten
Übernahme
Glückspille
Chemische Bezeichnung
MDMA
Preis
Fr. 40.- bis Fr. 60.- pro Tablette

Verbreitung
Wird circa von 30 bis 50% der
Besucher von Technoanlässen konsumiert

Wahrgenommene Wirkung
Bewegungsdrang, Wärme, Sanftheit,

Harmonie
Medizinische Wirkung
Die psychoaktive Droge wirktauf
das zentrale Nervensystem. Der
natürliche Sorotomnspiege! wird
um ein Vielfaches erhöht, was
Glücksgefühle auslöst.

Wirkung bei Langzeitkonsum
Depression und Angstgefühle.
Umstritten ist die Verursachung von
Hirnschäden. Eine körperliche
Abhängigkeit erzeugt die Droge nicht.
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HERBERT«
Zu gewinnen:
1 Woche Studioproduktion
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